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Vorwort 

»Wir waren politisch wach, hellwach« – so beschreibt der Autor 
Achim Beyer die Stimmung in seinem damaligen Freundeskreis. 
Doch für die politisch Interessierten unter der Nachkriegsju-
gend in der Sowjetzone folgte auf die Aufbruchstimmung bald 
die Ernüchterung – so auch in Beyers westsächsischer Heimat-
stadt Werdau. Die Befreiung von der Nazi-Diktatur brachte nur 
eine kurzzeitige Hoffnung auf Demokratie. Alle, die sich unter 
dem Motto »Nie wieder eine Diktatur« beim Wiederaufbau ein-
bringen wollten, sind von den neuen Machthabern auf plumpe 
Weise getäuscht worden: Aus der »Freien Deutschen Jugend« 
wurde ein Instrument zur Gleichschaltung der Jugend. Und aus 
der 1949 gegründeten »Deutschen Demokratischen Republik« 
machten die SED-Funktionäre eine stalinistische Diktatur, 
einen Polizeistaat, der die demokratischen Grundrechte syste-
matisch ausschaltete und auf jede kritische Meinungsäußerung 
mit drastischen Repressionen reagierte.

Achim Beyer gehörte zu jenen Jugendlichen, die sich aus 
Protest gegen die ersten Scheinwahlen des SED-Staates 1950 
in Werdau zu einer Widerstandsgruppe zusammengeschlossen 
hatten. Sie waren inspiriert durch Veröffentlichungen über die 
Münchner Widerstandsgruppe »Weiße Rose«. Beim Lesen der 
Flugblätter gegen das nationalsozialistische Regime drängten 
sich Parallelen auf zum neuen SED-Regime. Die Jugendlichen 
nahmen ihre Gegenwart als das wahr, was sie war: als Diktatur. 
So wurden die Geschwister Scholl zu ihrem Vorbild. Auch die 
Werdauer Gruppe druckte Flugblätter und verteilte sie heimlich 
in der Stadt. Im Frühjahr 1951 wurden alle Beteiligten verhaf-
tet. Und am 4. Oktober desselben Jahres sind die »Werdauer 
Oberschüler«, wie die 19 Jugendlichen genannt wurden, in 
einem brachialen politischen Prozess zu insgesamt 130 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Am längsten von allen musste 
Achim Beyer diese Strafe »absitzen«. Die Zeit vom 18. bis 
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zum 24. Lebensjahr hat er unter den menschenverachtenden 
Haftbedingungen des frühen SED-Staates verbringen müssen. 
Fünfeinhalb Jahre seiner Jugend war er eingesperrt, hinter 
den Mauern der berüchtigten Zuchthäuser Waldheim, Torgau, 
Luckau, Cottbus und des »Roten Ochsen« in Halle.

So wie in Werdau formierte sich in zahlreichen anderen 
Orten der Sowjetischen Besatzungszone und der frühen DDR 
unter Schülern und Studenten politischer Widerstand gegen 
die Etablierung der kommunistischen Diktatur. Der »Fall« der 
Werdauer Oberschüler ist insofern exemplarisch, als er bereits 
damals deutschlandweit für Aufsehen sorgte. Das extreme Ur-
teil war über die westlichen Medien bekannt geworden, und 
viele Menschen in Ost und West solidarisierten sich mit den 
Betroffenen. 

Obwohl Achim Beyer, der kurz nach seiner Haftentlassung 
in den Westen floh, viele Jahre am Institut für Gesellschaft 
und Wissenschaft an der Universität Erlangen-Nürnberg über 
die DDR forschte, konnte er die Hintergründe der damaligen 
Begebenheiten bis zum Ende der DDR nicht aufhellen. In sy-
stematischen Recherchen hat er nach Inkrafttreten des Stasi-
Unterlagen-Gesetzes die einst geheimen Akten aus den nun 
zugänglichen Archiven der früheren DDR zusammengetragen. 
Mit manchem seiner früheren Mitstreiter hat er sich erneut 
zusammengesetzt, Erinnerungen ausgetauscht und Dokumente 
analysiert.

Die Tatsache, dass der Autor Betroffener und Analyst zu-
gleich ist, ist ein großer Gewinn für das Buch. Niemand anders 
hätte aus der Perspektive der Widerständler und Häftlinge au-
thentischer berichten können, als einer der Betroffenen. Und 
wohl kaum einer der Mitbetroffenen hätte in den Archiven 
erfolgreicher recherchieren und aus der Fülle der Dokumente 
die Absichten und Strategien der Machthaber genauer heraus-
arbeiten können, als der in zeitgeschichtlichen Forschungen 
erfahrene Achim Beyer. 
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Ein besonderer Dank gilt dem Berliner Historiker Dr. Falco 
Werkentin, der die Recherchen intensiv unterstützt und mit 
großem persönlichen Engagement und bemerkenswertem Ein-
fühlungsvermögen den Autor redaktionell beraten hat. Ebenso 
muss der Stiftung Sächsische Gedenkstätten gedankt werden, 
die wichtige Recherchearbeiten des Autors förderte. Für die 
Behörde der Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen ist 
besonders Herrn Holker Thierfeld von der Außenstelle Chem-
nitz für die konstruktive Zusammenarbeit zu danken.   

Am meisten ist aber dem Autor selbst zu danken: Nicht nur 
für dieses wertvolle Manuskript, sondern vor allem auch dafür, 
dass er die Last auf sich nahm, sich für dieses Buch noch einmal 
intensivst in diese für ihn so unbeschreiblich bedrückenden 
Jahre hinein zu vertiefen. Achim Beyer hat dies nicht nur für 
sich getan, sondern stellvertretend für alle Angehörigen der 
Werdauer Widerstandsgruppe. Er erstellte das Manuskript im 
Bewusstsein, diese Geschichte auch für diejenigen anschaulich 
zu machen, die weder die DDR noch die fünfziger Jahre aus 
eigenem Erleben kennen. Zugunsten der Lesbarkeit hat der Au-
tor auf die Publikation zahlreicher weiterer Dokumente und 
auf die Erläuterung mancher zeitgeschichtlich interessanter 
Details bewusst verzichtet. Das vorliegende Buch ist eine sehr 
gestraffte, komprimierte Darstellung so vieler Erlebnisse und 
Ereignisse, die aus den etwa 5.000 Blatt Dokumenten und zahl-
reichen Interviews rekonstruierbar sind. Manches konnte nur 
andeutungsweise behandelt werden. Und Achim Beyer hat sich 
– ohne die wissenschaftliche Genauigkeit zu beeinträchtigen –
für eine direkte Sprache entschieden, die weder die Insider-Per-
spektive des Widerständlers und Häftlings noch die persönliche 
Betroffenheit verleugnet. Nur so kann auch etwas von dem 
Atmosphärischen vermittelt werden, das zum Verständnis solch 
extremer Lebenserfahrungen unabdingbar ist.

Der Autor veranschaulicht zugleich beispielhaft politische 
Rahmenbedingungen, Inhalte und Formen des Widerstands 
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 sowie die Methoden und Wirkungen der politischen Verfol-
gung jener frühen Jahre der SED-Diktatur. So wie es Achim 
Beyer bei zahlreichen Veranstaltungen immer wieder gelun-
gen ist, Brücken zu schlagen zu der Widerstandsgeneration 
der siebziger und achtziger Jahre und zur heutigen Jugend, so 
dürfte auch dieses Buch ein wertvoller Beitrag dazu sein, vor 
allem unter den jüngeren Menschen Kenntnisse, Verständnis 
und auch Sympathien für den frühen Widerstand in der DDR 
zu fördern. 

Der frühe Widerstand gegen die kommunistische Diktatur 
konnte drei bis vier Jahrzehnte lang weder anhand von Doku-
menten des Machtapparates aufgearbeitet noch an den Orten 
des Geschehens gewürdigt werden. Auch wenn dieser Wider-
stand nicht in dem Maße in die Geschichtsbücher Eingang ge-
funden hat, wie der gegen die NS-Diktatur; auch wenn er nicht 
unmittelbar von Erfolg gekrönt war, wie der der ostdeutschen 
Bürgerrechtsbewegung der späten achtziger Jahre – dieser frü-
he Widerstand in der SBZ und DDR ist ein fester Bestandteil der 
demokratischen deutschen Widerstandsgeschichte. Da heute 
oft auf Defizite des Demokratieverständnisses in der posttota-
litären Gesellschaft des »Beitrittsgebietes« verwiesen wird, sei 
eines betont: Wenn künftig Freiheitswille und Zivilcourage in 
stärkerem Maße identitätsstiftende Werte für die Menschen 
in Ostdeutschland werden sollen, dann bedarf es einer ange-
messenen öffentlichen Würdigung des politischen Widerstands 
gegen die SED-Diktatur. Und dazu kann das vorliegende Buch 
einen wichtigen Beitrag leisten. 

Michael Beleites Sächsischer Landesbeauftragter  
 für die Stasi-Unterlagen


